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Die jüngste Reichstagssessiom
Nach einer aufregenden und äußerst langwie-

rigen Session hat endlich der Reichstag am letz-
ten Freitage geschlossen werden können. Beinahe
sechs Monate hat diese Session gedauert und 102
Sitzungen des Slieichstages sind in derselben gehal-
ten worden, fürwahr ein gewaltiges Stück parla-
mentarische Arbeit, welches selten geleistet wurde.

Man könnte allerdings fragen, ob denn diese
Reichstagssession nicht hätte abgekürzt werden kön-
neu�? Darauf muß man seltsamer Weise mit Ja
und Nein antworten, mit Ja, wenn mehr Einig-
keit unter den Vertretern des Reiches vorhanden
wäre, mit Nein, da es parlamentarisches Grund-
recht ist, daß Gegner wie Freunde eines Gesch-
entwurfes Alles aufbieten dürfen, um ihrer An-
schauung Geltung zu verschaffen. Bleiben wir
bei diesem Endziele alles Parlamentarismus, so
kann man von der letzten klieichstagssession behaup-
ten, daß sie sich viel besser gestaltet hat, als der
Ruf, der ihr vorausging Gleich bei Beginn der
Session machte sich im Diätenantrage und dann
in der Ablehnung der neuen Directorstelle für�s
Auswärtige Amt und der Dampsersubventions-
vorlage ein solch zorniger oppositioneller Geist der
Freisinnigen, Klerikalem Socialdemocraten, Wel-
sen und Polen geltend, daß man allgemein an
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eine baldige Auflösung des Reichstags glaubte.-
Der Reichskanzler wollte aber offenbar even-
tuell öffentlich conftatiren, wie weit die Oppo-
sition im Reichstage es treiben werde und rieth
von der damals so nahe liegenden Auflösung des
Reichstages ab. Die hervorragendsten Opposi-
tionsführer haben dann auch, die nationale Ent-
rüstung füchtend, in der Praxis nachgegeben und
es kamen in der Session einige stark angezwei-
felte Vorlagen, zumal die Dampfersubventions-
vorlage und die Gesetze für die deutsche Colonial-
Politik, zur Annahme.

Neben den immer viel Zeit in Anspruch neh-
menden und mit gewohnter Sorgfalt erledigten
Etats-Berathungen muß von der jüngsten Reichs-
tagssession hervorgehoben werden, daß sie viele
Anträge auf Gesetzesändertingeti aus den Reihen
der Abgeordneten auswies. Die meisten davon,
darunter alte bekannte Anträge der Klerikalew
Polen und Dänen führten allerdings zu keinen
praktischen Resultaten oder blieben in den Com-
Inissioneii stecken. Auch auf dem sehr wichtigen
socialpolitiscljeii Gebiete fehlte es nicht an Anre-
gungen, doch ist nur das Kranken» und Unfall-
versicherungsgesetz auch auf die im Transportges
werbe beschäftigten Arbeiter ausgedehnt worden,
während es leider für die land- und sorstwirth-
schastlichen Arbeiter noch nicht die entsprechende
Ausdehnung fand. Doch werden auf socialem
Gebiete die ferneren Reformen nicht unterbleiben.
� Gleiches mag von der ebenfalls unerledigt ge-
bliebenen Postsparkassenvorlage und den: Antrage
zur Einführung einer Börsensteuer, die beide das
soeiale Gebiet berühren, gelten. -� Ein Haupt-
theil der schöpferischen Arbeit des Reichstages war

« schließlich dem Ausbau des Zolltarifs gewidmet.
Es handelte sich darum, die weiteren Consequem
zen des 1879 adoptirten Princips des Schutzes
der nationalen Arbeit zu ziehen. Jn diesem Sinne
ist zunächst die erfolgte Regelung des Zollanschlus-
ses der freien und Hansestadt Bremen als ein
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Abschluß der Materie nach dieser Seite hin zu
begrüßen. Was die wirthschaftliche Bedeutung
der beschlossenen Tarifänderungen angeht, nament-
lich den dem landwirthschaftlichen Gewerbe zu
Theil gewordenen wirksamen Schutz und die Stel-
lung der Parteien zu diesen Maßregeln, so sind
die betreffenden Capitel noch nicht beschlofen.
�hoffentlich werden die praktischen Erfahrungen
darthun, daß man in der Hauptsache mit den
Schutzzöllen das Richtige getroffen hat. Der Um-
stand, daß zum ersten Male dem Jieichstage in
Gestalt von Weißbüchern umfangreiche Samm-
lungen von Aktenstücken zugingen, welche, auf die
auswärtigen Beziehungen des deutschen Reiches
Bezug nehmend, hauptsächlich mit der Entwicke-
lung der deutschen Colonialpolitik in engster Be-
ziehung standen, weist darauf hin, daß diese Co-
lonialpolitik einen der Angelpunkte bildete, um
den sich die Ergebnisse der Session in der Haupt-
sache drehten. Man kann aber auch sagen, daß
diese Colonialpolitik schließlich einen nationalen
Felsen zeigte, an dem sich die Wogen der Oppo-
sition brachen. Die im nationalen Interesse ge-
forderten und erst stark bekämpften Vorlagen, be-
züglich der Colonialpolitik wurden schließlich alle
genehmigt.

Politische Uebersicht.
Deutschland.

Der Reichstag ist am Freitag nach einer Session,
die zu den längsten und arbeitsreichsten gehört, die
in seinen Annalen bis fegt zu verzeichnen gewesen
sind, durch eine vom Staatsminister v. Bötticher ver-
lesene kaiserliche Botschaft geschlossen worden. Jn
dieser legten Sitzung der hiermit zu Ende gegange-
nen Session wurde noch die Ueberficht der Ausgaben
und Einnahmen für das Etatsjabr 1883/84 defi-
nitiv genehmigt, das Mandat des Abgeordneten Gra-
fen v. Bismarck-Schönhausen durch dessen Ernennung
zum Unterstaatssecretair als nicht erloschen erklärt �
nur die Socialdemocraten sprachen dagegen � und
schließlich die Novelle zum deutsclyspanifchen Handels-
vertrage gegen die Stimmen der Socialdemocraten
und Freisinnigen endgültig angenommen. Aus der
vorletzten, am Mittwoch Abend abgehaltenen Sitzung
des Reichstages ist noch nachzutragen, daß die Zoll-
tarif-Novelle im Ganzen mit den vom Hause beschlos-
fenen Abänderungen mit 199 gegen 105 Stimmen
definitiv genehmigt wurde. Der im Herbste 1884
neugewählte Reichstag ist demnach, da fein Zusam-
mentritt im November erfolgte, liber sechs Monate
beisammen gewesen und hat in dieser langen Zeit
sich nur drei größere Pausen gegönnt, nämlich die
Weihnachts- und die Osterferien und eine 14tägige
Unterbrechung im Februar. Trotzdem ist das von
ihm erreichte positive Resultat in dieser angestrengten
Session nur ein mäßiges zu nennen. Definitiv an-
genommen wurden von größeren Gesetzentwürfen
außer dem Etat nur die Zolltarif-Novelle, der Nach-
tragsetat für Kamerun, die Börsensteuer-Vorlage,
die Dampfer-Vorlage, die Novelle zum Unfallversi-
cherungsgesetz, betr. die Ausdehnung desselben auf
die Transportgewerba sowie verschiedene Verträge mit
fremden Staaten. Eine Reihe anderer Vorlagen,
wie diejenige über die Ausdehnung der Unfallversi-
cherung auf die in der Forst- und Landwirthschaft
beschäftigten Arbeiter, das Militair-Relictengefetz, die
Entwürfe über die Sonntagsruhe und den Arbeiter-
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schutz, der deutsch-russifche Auslieferungsvertrag, die
vom Bundesrathe bereits angenommene Vorlage, be-
treffend die Abänderung des Gerichtsverfassungsge-
setzes und der Strafproceßordnung u. f. w., sind
theils fchon im ersten Stadium ihrer Berathung stecken
geblieben, theils im Reichstage überhaupt nicht mehr
zur Berathung gelangt. Der Reichstag hätte aller-
dings noch diesen oder jenen der zuletzt genannten
Gesetzentwürfe ganz gut erledigen können, ohne des-
halb feine Session verlängern zu müssen; aber er hat
zur Erledigung des Etats und dann auch wieder zu
derjenigen der Zolltarif-Novelle viel zu viel Zeit ge-
braucht und sind hierbei viel zu viel überflüffige Re-
den gehalten worden, so daß der Reichstag so manche
kostbare Stunde hierbei verschwendete, die er hätte weit
besser anwenden können. Dennoch ist aber auch das
von ihm Geleistete und Erreichte anzuerkennen; na-
mentlich verdient mit Genugthuung hervorgehoben zu
werden, daß der Reichstag durch Votirung der
Dampferlinien nach Ost-Asien und Australien, sowie
des Nachtragsetats für Kamerun seine Geneigtheit,
die coloniale Politik der Reichsregierung zu unter-
stützen, an den Tag gelegt hat und es steht zu hof-
fen, daß er auch künftighin der Regierung bei der
ihrer noch harrenden Aufgaben auf diesem Gebiete
seine patriotische Unterstützung nicht versagen wird.

Schweiz.
Jn der ganzen Ost-Schweiz hat am Freitag ein

starker und mehrere Stunden anhaltender Schneefall
stattgefunden. Der durch denselben angerichtete Scha-
den läßt sich noch gar nicht übersehen, ist aber jeden-
falls sehr bedeutend, da namentlich die Obsternte zum
großen Theile vernichtet scheint. �- Aus Bern wird
gemeldet, daß der als Schreiber des Drohbriefes,
betr. die Sprengung des Bundesraths-Palastes, eruirte
und verhaftete Coiffeur Wilhelm Huft aus Heiden
in Baden sich eine Stunde nach dem zuletzt vorge-
nommenen Verhöre erhängt hat.

Dänemarb
Jn Dänemark hat der jahrelange Conslict zwi-

schen der Regierung und dem seiner Majorität nach
radiealen Folkething eine neue Blüthe getrieben, die
sogenannte Riffles-Bewegung. Nachdem der selbst
von den gemäßigten Mitgliedern der Opposition in
der dänischen Volksvertretung gutgeheißene Grund-
sah, man müsse sich gegen das eventuell zum Steuer-
eintreiben eommandirte Militair selbst mit Waffenge-
walt wehren, erst einmal ausgesprochen worden war,
hatte dieser Gedanke in weiteren Kreisen rasch Ein-
gang gefunden. Auf dem platten Lande wie in den
Städten bildeten sich Schützenvereine, die mit ihren
Büchsen  Riffles! demonstrative Aufzüge hielten, und
die Gefahr eines blutigen. Zusammenstoßes zwischen
dem Militair und den bewaffneten Bürgern war
durchaus nicht ausgeschlossen. Sehr zur rechten Zeit
ist daher die dänische Regierung mit einem Erlasse
eingefcgritten, welcher die Einfuhr von Schießwaffen
vorläu�g unterfagt, die Abhaltung von Schießübum
gen nur unter bestimmten Beschränkungen gestattet
und Zuwiderhandelnde mit harten Strafen bedroht.
Hoffentlich· ist hiermit dieser staatsgefährlichen Bewe-
gung die Spitze abgebrochen.

Frankreich.
Wenngleich die legten Depeschen des Generals

Brit-re de l�Jsle über die fortgesetzte Räumung Ton-
kins durch die Chinesen, u. A. auch über die Räu-
mung von Langson, berichten, so scheint der Rückzug
der chinesischen Truppen denn doch nicht mit der



französischerseits gewünschten Promptheit und Schnel-
ligkeit vor sich zu gehen. So erheben sich jetzt
Schwierigkeiten bezüglich der Fortschaffung des den
Chinesen gehörenden Materials und außerdem wird
sranzösischerseits besorgt, daß Luh-Viiih-Phuoc, der in
Thanquan befehligende Führer der Schwarzflaggem
diesen Ort nicht rechtzeitig räumen werden, wie sol-
ches doch im Verträge von Tientsin festgesetzt ist.
Auch hinsichtlich der von den Franzosen besetzten Fi-
scherinseln werden Schwierigkeiten befürchtet, da die
Chinesen die sofortige Räumung der Fischer-Jnseln
verlangen, während Frankreich dieses Pfand nicht so
ohne Weiteres aus der Hand geben will. Jndessen
ist Herr de Freycinet trotz gegcntheiliger Strömun-
gen in militairischen Kreisen entschlossen, die Ansprüche
Frankreichs auf die Fischer-Jnseln fallen zu lassen,
um die Erzielung eines definitiven Friedensvertrages
nicht zu gefährden. 

England.
Die Schwierigkeiten, die sich zwischen England

und Rußland wegen der Absteckung der neuen af-
ghanischen Grenze ergeben haben, sind noch immer
nicht definitiv gelöst. Schließlich handelt es sich aber
doch nur noch um die Frage, ob den Russen oder
den Asghanen einige strittige Weideplätze zuzusprechen
seien und diese ist so untergeordneter Natur, daß ihre
Lösung unmöglich noch längere Zeit erfordern kann.
Eine definitive Antwort Rußlands ist, entgegenge-
fegt den jüngsten Meldungen Londoner Blätter, noch
nicht in London eingetroffen, wird jedoch in diesen
Tagen erwartet. Die ,,Daily News« schreiben: Die
zwischen England und Rußland entstandenen Mei-
nungsverschiedenheiten bezüglich des afghanischen Grenz-
abkommens berühren dessen Wesen nicht; einige Punkte
werden weiter erörtert.

Russland.
Kaiser Alexander hat dem General Komaroff, dem

Besieger der Afghanen, einen goldenen Ehrensäbel
mit Brillanten und dessen Unterbefehlshaber Major
ZakoschewsktY ebenfalls einen goldenen Ehrensäbel
verliehen. Es ist in dieser Auszeichnung wohl der
beste Beweis dafür zu erblicken, daß der Czar das
Verhalten seines Generals gegenüber den Afghanen,
speciell was den Zusammenstoß am Kuschkflusse an-
belangt, vollständig billigt und kann von einer Deso-
vouirung Komaroff�s nicht im Entferntesten mehr die
Rede sein.

Provinzielles
�- [Volkszählung.] Am 1. December d. J.

findet wieder eine allgemeine deutsche Volkszählutig
statt. Auf Anregung des Directors·des statistischen
Amtes, Professor Böckh, haben die ersten Vorberei-
tungen bereits begonnen und sollen daselbst fortge-
fegt werben, in der Hoffnung, daß die allgemeinen
Feststellungem betreffend die Zählung selbst und die
Zählkarten, durch die Reichs- und Staatsbehörde schon
in naher Zeit getroffen sein werden.

Breslau, 14. Mai. Frau Marie Schwarz,
geb. Silbermann, hierselbft, Gattin des hiesigen Han-
delsmannes J. Schwarz und Jnhaberin eines ,,Hei-
raths-Bureaus«, ist gestern von der 1I. Straskammer
des hiesigen Landgerichts wegen Betruges zu drei
Wochen Gefängniß und 200 Mark Geldstrafe verur-
theilt worden. Der Betrug wurde gefunden in dem
Verhalten der Angeklagten einem ,,Kun«den« aus
Landeshut in Schlesien gegenüber, den sie, nachdem
sie ihm die Vermittelung der Bekanntschaft mit einer
durch Annonee jenes Heirathsbureaus ausgebotenen
reichen und heirathslustigen jungen Dame versprochen,
längere Zeit hingehalten, ohne daß es in Wahrheit
zur Vermittelung der Bekanntschaft kam, obgleich der
,,Kunde« alsbald «30 Mark Einschreibegebühren an
Frau Schwarz bezahlt hatte. Aus die Anzeige des
Getäuschten wurde dann Anklage erhoben.

Kreuzburg, J4. Mai. [Kircheneinbruch.]
Jn der heutigen Nacht brachen Diebe in die hiesige
evangelische Kirche ein. Dieselben hatten mehrere
Scheiben der Kirchenfenster eingedrückt und gelangten
auf diesem Wege in die Sacristei. Sie erbrachen
die Opferkästen, jedoch ohne den erhofften Erfolg, da
der Küster dieselben Tags zuvor entleert hatte. Jn
der Sacristei waren für die bevorstehende Abend-
mahlsfeier 8 Liter Wein aufbewahrt, welche die
Kirchenräuber austranken und dann die Flaschen zer-
schellten. Der geringe Erfolg ihrer Excursion ver-
anlaßte die Diebe, auch der am anderen Ende der

Stadt gelegenen katholischen Kirche einen Besuch ab-
zustatten Auch hier hatten sie die Fenster einge-
drückt, wurden jedoch durch irgend einen Zufall in
ihrem Unternehmen gestört, da sie ohne weiteren
Schaden anzustiften das Weite suchten. Die Staats-
anwaltschast fahndet auf die Verbrechen

Strehlen, 10. Mai. Der Maschinenbauer
Mücke hierselbft ließ in seinem Hofe Erde ausschachten,
dabei wurden 234 Gold- und 25 Silbermünzen ge-
funden. Die Goldmünzen sollen den Werth von
2351 M. und die Silbermünzen den von 81 M.
repräsentiren und stammen aus dem 16. Jahrhundert.

Primkenau, 15. Mai. Herzog Ernst Günther
zu Schleswig-Holstein verließ gestern Primkenau, um
sich zur Fortsetzung seiner Studien nach Genf zu be-
geben. Das hiesige Schloß steht in Folge dessen vor-
läusig ganz verwaist da. Der Herzog brachte übri-
gens während der letzten Tage auf dem Jagdterrain
der Herrschaft Primkenau 25 Capitalböcke auf dem
Pürschgange zur Strecke.

Bunzlau, 15. Mai. Ein gräßliches Verbrechen
ist dieser Tage in dem Bunzlauer Stadtforft ,,Kret-
schamberg« verübt worden. Am letzten Dienstag er-
schien bei dem Stellenbesitzer Thomas in Armade-
brunn der schon mehrfach bestrafte Fleischergeselle Rie-
del, gebürtig aus Neundorf hiesigen Kreises, und
kaufte von dem Thomas zwei Ochsen. Riedel gab
vor, zu diesem Geschäft von seinem Vater, einem
Viehhändler, beauftragt zu sein. Da der Geselle
kein Geld bei sich hatte, auch eines Treibers bedurfte,
so entschloß sich nach längerem Zureden seitens des
Riedel der 72jährige Vater des Thomas, den Vieh-
transport zu begleiten. Als dann der alte Mann
nicht zur bestimmten Zeit von diesem Gange zurück:
kehrte, wurden die Angehörigen um ihn besorgt und «
Thomas jun. begab sich nach Neundorf, um Nach-
forschungen anzustellen. Hier theilte ihm der Vater
des Fleischergesellen Riedel mit, daß er mit seinem
Sohne in keinerlei geschäftlicher Beziehung stehe und
dieser daher auch feinen Auftrag habe, für ihn Vieh
zu kaufen. Von schlimmen Ahnungen erfüllt ging
Thomas nunmehr in Begleitung des Försters Herrn
von Elimer zu Kretschamberg der Spur nach. Jn
der Nähe des Kretschamberges fanden die Suchenden,
daß an einem Baume Vieh angebunden gewesen war,
und bald darauf in einem Dickicht den Greis ermor-
det; die Leiche zeigte viele Stichwunden und neben
ihr lag das Mordwerkzeug, ein Messer, an dem noch
Blut und Haare klebten. Die Spuren des Muth-
maßlichen Thäters wurden nun weiter verfolgt und
führten nach Greulich und von da nach Lichtenwal-
bau. Hier ermittelte man auch bald den Käufer der
Ochsen. Diesem gegenüber hatte sich Riedel einen
andern Namen beigelegt. Den Aufenthaltsort des
Riedel hat man bis jetzt nicht ermitteln können; er
soll am Himmelsfahrtstage von Bunzlau per Bahn
abgereist sein. Die Nachforschungen nach dem Ver-
über biefer Mordthat werden mit großem Eifer be-
trieben.

L o k al e s.
-�  Glasblasekünstler.! Als eine wirkliche

Sehenswürdigkeit können wir die gegenwärtig auf
dem Platze vor Pietzonkas Hotel etablirte Glasbläserei
und Glasspinnerei des Herrn Koch aus Thüringen
dem Publikum zum Besuche empfehlen. Es ist nicht
allein sehr belehrend, sondern auch unterhaltend,
unter den geschickten Händen des genannten Glas-
künstlers die verschiedenartigsten niedlichen Gegen-
stände, als: viersüßige Thiere, Vögel, Vexirgläschen
u. s. w., aus Glasstäben, ohne Verwendung einer
Form, lediglich aus freier Hand in der Gebläseflamme
anfertigen zu sehen.

� Durch Eintragung in das prenßische Staats-
schuldbuch sind während der Zeit vom 1. Oktober
1884 bis 31. März 1885 52,300,200 M. vier-
procentiger Konsols in eine Bauschuld umgewandelt
und nach Löschung im Buch sind 107,500 Mk. als
Jnhaberpapiere neu ausgefertigt worden.

Auf 643 neu angelegte Konton sind 839 Ein-
schriften bewirkt, 2 Konten sind gelöscht.

Von den danach am 31. März d. J. im Schuldbuch
verzeichneten 641 Konten, mit 52,192,700 M. um-
faßt der dritte Theil Beträge Iüber 10,000 bis
50,000 M.; 27,.3 Procent kommen auf Einzelbeträge
bis 4000 M.; 19 Procent auf Beträge über 4000

bis 10,000 M. Der Rest vertheilt fiel! in dem
Maße auf Beträge über 50,000 M., daß im Durch-
schnitt auf ein Cdnto überhaupt etwa 81,000 M.
kommen. 511 Konten sind für einzelne physische
Personen und Handelsfirmen, 130 für juristische Per-
sonen und andere Vermögensmassen angelgt.

Die öffentlichen Behörden haben bereits für die
verschiedensteti Arten ihrer Fonds von der Einrich-
tung Gebrauch gemacht. Es wird dies voraussicht-
lich noch in größerem Umfange geschehen, sobald die
Einrichtung bekannter geworden sein wird. Sie ist
für alle solche Jnstitute nnd Privatpersonen bestimmt,
denen es nicht um eine oft wechselnde oder schnell
vorübergehende, sondern um eine dauernd gleichmäßige
Anlage ihres Vermögens zu thun ist. Laufende
Verwaltungskosten entstehen durch die  Eintragung im
Staatsschuldbuch nicht. Die Zinsen der Buch-
s chulden werden an den eingetragenen Berechtigten
gezahlt.

Schuldverschreibungen können, wenn sie ge-
richtlich für kraftlos erklärt werden, zwar im Verlust-
fall ersetzt werden, aber es ist das mit Kosten und
Weitläufigkeiten verbunden; hat inzwischen ein gut-
gläubiger Dritter sie im Handelsverkehr erworben und
sie kommen vor dem gerichtlichen Erkenntnis; zum
Vorschein, so ist für den Verlierer ein Ersatz nicht
zn erhoffen. Selbst die Außerkurssetzung gewährt in
dieser Richtung nicht genügenden Schutz. Auch eine
außer Kurs gesetzte Schuldverschreibung kann von
einem Dritten, als ihm abhanden gekommen, aufge-
boten und vom Gericht für kraftlos erklärt werden;
der Besitzer übersieht leicht die zum Zweck des Auf-
gebots ergehenden Bekanntmachungen und sein An-
spruch ist alsdann verwirkt.

Zinsscheine �aber sind, wenn sie durch Dieb-
stahl, Unterschlagung, Verbrennen oder sonstigen Un-
fall dem Vesitzer abhanden gekommen, gewöhnlich
unwiederbringlich verloren, da ein öffentliches Auf-
gebot und ein Kraftloserklärungsverfahren derselben
nicht stattfindet.

Vor allen diesen Gefahren sichert die Umwand-
lung der Schuldverschreibung in eine Bauschuld
Dazu kommt, daß dem Buchgläubiger oder dem von
ihm bezeichneten Dritten die Zinsen auf Wunsch auch
durch die Post innerhalb des ganzen deutschen Reiches
oder wenn der Zins-berechtigte ein Girokonto bei der
Reichsbank besitzt, durch Gutschrift auf diesem Conto
berichtigt werden können.

Wie schnell diejenigen, welche die Errichtung ein-
mal benutzt haben, deren Vortheile erkennen, ergiebt
sich aus dem Umstande, daß auf den 641 neu an-
gelegten Konten bereits in dem ersten« Halbjahr 103
Zuschreibungen stattgefunden haben.

« Die bisherigen Kontenbesstzer sind vorwiegend in
Preußen, im Westen mehr als im Osten, 75 in an-
deren deutschen Staaten, vereinzelte in verschiedenen
Staaten des Anstandes wohnhaft.

xßermifehteö.
� Die amtlich veranlaßte sachverständige Unter-

suchung der beiden Geheimmittel, welche der Kellner
Max Falkenberg, Rosenthalerstraße 62 in Berlin
wohnhaft, gegen Trunksucht in der Tagespresse em-
pfiehlt und in zwei ungleich großen Blechbüchsen zum
Preise von zusammen 10 Mark verkauft, hat erge-
ben, daß die größere Büchse 313 Gramm Enzian-
wurzel-Pulver, die kleinere Büchse 68 Gramm Kalmus-
wurzel-Pulver enthält unb daß der Werth der Mit-
tel nicht 10 Mark, sondern mir �1 Pfg. �2 Pf.
Enzianwurzelpulver und 9 Pf. Kalmuswurzelpulvey
beträgt. Da die beiden oben bezeichneten Mittel kei-
nerlei Heilkraft gegen Trunksucht besitzen, so bringt
das Berliner Polizei-Präsidium solches zur Warnung
des Publikums zur öffentlichen Kenntniß.

� Da rede man noch von schwerfälligen Deutschen!
Jn einer Straße der Friedrichstadt in Berlin ist schon
ein ,,Caf�. Congo« entstanden. Wenn sich die Räume
desselben ebenso langsam mit Gästen bevölkern sollten,
wie der neue Congostaat mit Ansiedlern, würde es
allerdings schlecht damit bestellt sein.

Der Frampf um�s Glück.
Erzählung von F. Stöckert

 Fortsetzung.! 
Nachdruck verboten.

Ziemlich wortkarg wandelte dieselbe neben ihm
her, doch Normann schien das durchaus nicht zu



irritiren. Unbekümmert plauderte er weiter, nur
jetzt, als sie sich ihrem Ziele näherten verstummte er
lö lich.p tzMagda blickte betroffen zu ihm auf; in« dem
helleii Mondlicht sah sie sein Auge seltsam unheimlich
leuchten.

,,Argloses Kind«, zischelte er fegt in ganz verän-
dertem Toii, �glauben Sie denn wirklich, ein Mann
wie ich sollte solche Beleidigung, solchen Schiinpf wie
Sie mir angethan, vergeffen?�

Magda fuhr erschreckt zurück vor feinen drohenden
Blicken; sie wollte sich losreißeii und in das fegt er-
reichte Haus hineinflüchteiy aber Normann gab sie
nicht frei.

�Wut noch einen Augenblick, Kleine-«, sagte er,
,,hier ist Jhre Behaiisung, dort oben lehnt einer am
Fenster, in Gabrielens fesselnder Gesellschaft. Nun
Sie mögen meine Rache sehen!« Seine Arme schlangen
sich fest um die zitternde Mädchengestalt, ein schallen-
der Kuß schloß ihr die Lippen, auf welche sich ein
Angstruf drängte.

,,Das war für die Ohrfeige« raunte er ihr in�s
Ohr, »so rächt sich ein Normann, ha, wie süß ist
folche Einfache!� Galant, als wäre nichts geschehen,
geleitete er sie dann zur Thün

,,Lebe wohl, mein Engel, träume von mir!� rief
er ihr noch höhnisch nach, als dieselbe sich hinter ihr
geschlossen. Alles dies war das Werk eines Augen-
blicks, und doch hinreichend, ein ganzes reiches Lebens-
glück zu zerstören.

Magda war wie betäubt, mit zitternden Kiiieen
stieg sie laiigsam die Treppenstufen hinauf; auf dem
ersten Absatz der Treppe jedoch sank sie mit einem
jammernden Aufschrei zusammen.

»Er sah es, er!� rief sie in herzbewegenden
Klagetönen und bedeckte das Antlitz schamvoll mit
beiden Händen. Dann lauschte sie mit vorgebeugtem
Haupte, ob er nicht .kam, er mußte ja kommen, er
allein vermochte es ja, sie zu erlösen von dieser
Seelenqual. Und wenn er es nicht that, wenn er
den Glauben an sie verloren? Sie zuckte zusammen,
dunkle Tiefen thaten sich vor ihr auf; es wurde
Nacht in ihrem jungen Herzen, wo Alles noch vor
kurzem so sonnenhell gewesen.

Ueber ihr in dem Salon war es todtenstill.
Zwei Menfchen standen sich dort gegenüber, die bren-
nenden Blicke starr auf einander gerichtet. Als« der
Baron Magda in Normann�s Begleitung hatte kommen
sehen, war beim Anblick des geliebten Mädchens,
deren Nähe er so heiß ersehnt, ein freudiges Leuchten
über sein Antlitz geflogen, dann war eine erschreckende
Veränderung auf demselben vorgegangen. Gabriele
hatte ihn scharf bei der soeben geschilderten kurzen
Seene beobachtet; diese erschütternde Wirkung ihrer

Hanareit
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so schlau gesponnenen Jntrigue hatte sie nicht er-
wartet. Mit einem heiseren kurzen Aufschrei hatte
er sein todtenbleiches Antlitz ihr zugewandt, seine
Hand hatte krampfhaft ihren Arm gepackt, als suche
er einen Halt, eine Stütze. Es war ihr, als sähe
sie herzzerreißende Worte auf seinen Lippen schweben,
aber die Stimme versagte ihm den Dienst. Ein
tiefes Erbarmen war dann über sie gekommen, als
sie sah, wie er litt, er, den sie bis zum Wahnsinn
liebte. Langsam lösten sich jetzt feine Finger von
ihrem Arm; als erinnere er sich plötzlich, daß ein
glühend Augenpaar ihn in diesem Zustand Ohnmäch-
tiger Verzweifelung gesehen, raffte er sich empor.

,,Gehen wir, Narr, der ich wart« rief er mit
einer Stimme, die allen Klang verloren. �- ��achen
Sie doch über mich, schöne Gabriele, haben Sie mich
doch in meiner grenzenlosen Schwäche gesehen. Trium-
phiren Sie, Sie haben recht behalten, ich zweifle
nicht mehr an der Wahrheit Jhrer Reden, o Weiber,
Weiber! Jst sie heraufgegangeiis die schöne Magda-
lene! Mir versagten einen Moment all� meine Sinne,
ich hörte nicht den leichten wohlbekannten Tritt, der
sonst mein Herz höher schlagen ließ.�

,,Jedenfalls ist sie jetzt auf ihrem Zimmer«, er-
widerte Gabriele, ,,sonst pflegt sie zwar immer noch
einige Augenblicke hier hereinzukommen, heute scheint
sie die Einsamkeit vorzuziehen Aber bitte, bleiben
Sie, gehen Sie noch nicht. O, daß es mir vergönnt
wäre, hier das rechte Wort zu finden, daß ich es
sein dürfte, die da tröstete« Sie hatte feine kalten
Hände erfaßt und schaute tief flehend in seine Augen.
Mit einer heftigen Bewegung jedoch riß er sich los
von ihr. �-

»Verfchonen Sie mich mit Jhrem Mitleid, mit
Jhrer Liebe-«, sagte er rauh. ,,Glauben Sie, daß
ich noch einem Weibe trauen sollte, nachdem die reinen
Augen der holden Sünderin da oben mir getragen?
Die Kunst allein sei fortan mein Trost, meine Ge-
liebte! Sie mag mich empor tragen zu den idealen
Höhen und mich das elende Erdendasein die Welt
der Lüge vergessen lassen. Leben Sie wohl und
glauben Sie nicht, daß ich verzweifle«, sagte er mit
einem stolzen Lächeln, sich von Gabriele verabfchiedend.

Magda, welche immer noch einer Statue gleich
auf der Treppe saß, zuckte zusammen, als sie den
festen, raschen Schritt des Barons fegt vernahm.
Das Gaslicht warf einen fahlen Schein auf ihr
todtenbleiches Antlitz. Die dunklen Augen blickten
geisterhaft mit verzehrender Angst auf den Baron,
welcher betroffen vor ihr stehen blieb. Hatte sie ihn
hier erwartet? Sie wußte es sich selbst nicht zu sagen,
nur das fühlte sie klar, von feinem Blick allein hing
in diesem Moment ihres künftigen Lebens Wohl und
Wehe ab.

Viele tüchtige Maurer und
er  i

und lohnende Befchäftig
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der Abonnent werden.
Berlin W., Behrenstraße 29.

Si!  pro Mai u
incl. 26 Pfg. Bestellgebühr kostet das

EageBcatK
mit Gratis-Sonntagsbeilage ,,Yamenivect«

welches im �nativnalen" Sinne redigirt,  in Berlin erfcheint. Alle
Kaiferb Deutsche Postanftalten nehmen Bestellungen an.

Durch ein Probe-Abonnement auf diese beiden Monate wird sich Jedermann von
der Gediegeiiheit und Reichhaltigkeit des �peutfdjen ßageßfattes� tiberzeugen und dauern-
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Die Expeditiotn

rath reicht ein Pfund blos eine

»Sie werden sich hier erkälten nach all der Gluth
vorhin!« tönte feine Stimme hart an ihr Ohr, nur
mit einem Blick hohnvoller Geringschätzung sie strei-
send, ging er an ihr vorüber. �-

Magda war aufgesprungen; einen Moment stand
sie wie vernichtet, dann, als sie sah, wie er die
Thür öffnete, wie das Mondlicht voll hereinfluthete,
die Gestalt des geliebten Mannes mit seinem Silber-
strahl umfing, breitete sie sehnsüchtig die Arme aus,
zum ersten Mal rief sie seinen Namen, zitternd,
bangend und doch im tiefsten Herzenstont

�_192_Ieue Musik-Zeitung�. Nr. 9 dieses beliebten
Familienblattes, herausgegeben von P. J. Tonger in
Rohr, zu beziehen durch alle Buch- und Musikalien-
Handlungen, sowie durch alle Postanstalten, Preis vier-
telJahrIich _��- nebst zahlreichen N otenbeilagen  Klavier-stucke, Lieder, V1ol1n- oder Cellocompositionen etc.!
- 8U Pfg. hat folgenden Inhalt: Theodor Kirchner,
Portrait und Biographie.  Fritz Wallenstein!. � EinLied Friedrich des Grossen.  C. Zastrow!. � Beetho-
Vene Neunte Sinfonie, Eine fantastische De�nition. �
Ein armer Geiger, Josef Lanner.  H. Wels!. - Das
Pfeifen, Humoristische Betrachtung.  O. Brandes!. �Aus Abtis Leben.
» Gratisbeilagen: Th. Kirchner, �Albumblatt�fur Klavier zu 2 Händen. � H. Schnell, Zwiegesang
�Im Bliederbusch�. Lied für 1 Singstimme mit Klavier
und Heinr. Hofmann �Melodie� für Klavier zu 4 Händen.

Wir machen unsere Leser auf dieses wirklich gedie-
gene Eamilienblatt besonders aufmerksam. Probe-Num-
merii giebt jede Buch- und Musikalien-Handlung gratis ab.

� Wieder ein neues Heft von »Was Ihr
wollt« � das sechste �- dessen köftlicher Jnhalt
selbst den literarisch Blasirten, für den es etwas
,,Neues«s � in seiner Einbildung natürlich ��- über-
haupt nicht mehr giebt, gewinnen muß. Da ist
zuerst der Schluß des psychologifch hochinteressanten
Marriotkschen Romanes: »Das ewige Gesetz« und
eine nicht minder anziehende ,,Jungfer Renate« sich
betitelnde Novelle von E. Mentzel Dem Humor
tragt eine ,,Reisetragödie« Helene von Götzendorfß
Gkubvwski�s: »Der Simpel« und namentlich Paul
Dobert in seinen ,,Festtagen von Coqueville« Rech-
nung� Letzteres ist eine normannische Montecchis
und Capulettigefchichte, die aber ebenso erschütternd
heiter endet, ivie die des großen Briten tragisch.
Es würde uns zu weit führen noch alle die »Ver-
En der Prosa«· hier· aneinander zu reihen, die »Was
»Ihr Wollt« in seinem neuesten Hefte bringt, das
aber wollen wir nicht unterlassen wiederholt und aus-
drucklich hervorzuheben, daß all� dieser Jnhalt von
b," Vstkagshandlung Friede. Nonneinann in Ver«
lin für 25 Pfennig �- und dazu in der gediegen-
im! Dtucklegung �� geliefert wird, daß das Abon-
nement CZUf »Was Ihr wollt« bei allen Postan-
stalten vierteljährlich nur 1 Mark kostet.
Pkktlßkftise  pCt Staatsanleilie von 1868. A.

Die nachite Ziehung findet Anfang Juni statt.
Gegen den Coursverlust von ca. 13/4 pCt. bei der
Ausloofung übernimmtdas Bankhaus Carl Neu«
lktlkgetv Berlin, Franzosifaie Straße l3, die Ver-
Æerking für eine Prämie von 12 Pf. pro 100at.

Neue Bettfedern
nnr eine Mark, diese Bettfedern sind grau
ganz neu und geschlissen  gerissen! für alle Arten
Betten vorzüglich geeignet, erfetzen in jeder Hinsichtweiße theuere Bettfedern, nur so lan e derk Vor-

ar .
Zu haben nur bei J. Kruste, Bettfedern-

handlung Prag Smichotiy Böhmen. Versende jedes
Quantum nur gegen Postnachnahme.

Waibezahms

prap. Hafermehl
empfiehlt in ganzen und halben Packeten

Roh. Werner.
2000 Mark

werden auf sichere Hypothek zu leihen gesucht.
Eliäheres zu erfragen in der Exped d. Pl.
[Ve·rmiethung.] Zwei kleine Stuben sind

zu vermietheii und zu Johanni zu beziehen bei
W. Heinrich, Krakauerstraße

�säubert, Hubertl Verlaß mich nicht, nicht so!«



Volksbildnngs-Verein.
Mittwoch den 20. Mai, 4 Uhr Nachmittag präeife

Hcsiaitigung dcaVhafklliaafschen Hrauerei-Etavlissrmknta.ersammlnng der Vereinsmitglieder
um 33/4 Uhr iii der Takteyaekschen Restaiiratiom

Der Qfpt�anb.
�*2

Van
Htes ehe, i i i

Ph. Suchard, Neufnhätel
empfiehlt »

die Germaiiia-Drogerie
 Dsear Tietze

Bahnhofstrasse.

Herr K ufmann A. Schneider m Namslau
ist von uns ermächtigt, 

W« Riibenabfkbliifse &#39;73
in rechtsverbindlicher Form für unsere Fabrik zu vollziehen; auch
hält derselbe Rübensamen zur Vertheilung an unsere Herren Inter-
essenten vorräthig.

Direeiioii der Æreuzburger Zucker-subtile.
�Stangen: und Hals-Kranke,

 sohwsnctsuehtsge, Asthmalendende!
werden auf die Brochüre �Ueher die Heilwirkung und Anwendung der P�anze Herha-Hn-
meriana� aufmerksam gemacht, welche über die ärztlich und amtlich constatirten sensatio-
nellen Heilerfolge erschöpfende Darlegung enthält. Zu beziehen kostenlos durch das Spe-
cial-Depöt von «

A- WOLFFSKY, Berlin S., Alte Jakobsstrasse 93.
Paolo llomero.

Entdecker u. Zubereiter der �Herbe Homeriana.�

xiuf de   rage ggf itzotnaI et. i
UV �au ausge e J. . .

Wie iiiinltliche Glagvliiseren Glaaspinnerci und weitern.
Es werden aus Glasstäben alle Arten Thiere, z. B. Hirsche, Hunde, Pferde, alle

Arten Vögel, kleine Gläser, kurz, jeder denkbare Gegenstand aus freier Hand und ohne Form

- «

angefertigt. Jn der Minute werden 7500 Meter Glas zum Weben  unzerbrechlich! gesponnein
Höchst wichtig für Kunst- nnd Jndustriefreunda

Entree Ei Person 30 If» Feind« 15 �gef.
Es ladet ergebenst ein Koch, Glaskünstleu

«für Æieiieroerkiäiife 
offerire schöne

I« . �W
H Heringe, H

die Tonne  ca. 20 Schock! für .12 Mark,
grosse Vollherlnge,

 ca. 16 Scl·!ock! 26 Mark«
schone Mlttelhermge,

zum Fünfpfennig-Verkaufe,
die Tonne  ca. 18��20 Schock! 17 Mark

frei ab Breslam
Hermann Becker,

Breslau, Kupferscliiiiiedestrasze 30.
ällteine in der deutschen Vorstadt befind-

liche niassive
C U e r

steht preismäßig zum Verkauf oder vom 1. Juli
ab zur anderweitigen Verpachtung; auch ver-
taufe ich meinen

gedeckten Magen.
Frau Roeseh.

Hoczverkiauf r
nun dem sättigt. Yorltrenier �ammen

Mittwoch den 20. d. M.
von Vormittags 10 Uhr ab

im Gasthause von Kabus in ReichthaL
A. Bau- und Nutzholz

l. Schutzbezirk Sgorsellitx Jagen 74.
 Sieben: 3 Stück III. Klasse.
Kiefern: 40 Stück V., 50 IV. Kl.

2. Schntzbezirk Schadegim Jagen 58.
Eichem 4 Stück III. at.

3. Schuizbezirk Schmogram Jagen 112.
Kiefernstangent 30 Stück1., 100 III. KL

B. Brennholz.
l. Schiitzbezirk Sgorsellitp Jagen 74.

Kiefern: 16 Meter Scheit, 6 Knüppeh
106 Stock, 5 Haufen Astreisig

2. Schutzbezirk Bachwitk
_ Jagen 4, 5, 6, 8, 9, 12, 13, 14, 15, 17.

Birken: 91 Scheu, 22 Knüppeh 17 Stock,
9 Haufen Astreisig.

Nadelholz: 46 Scheu, 18 Rnüpnel, 143
Stock, 11 Haufen Astreisi·g.

Namslau, den 16. Mai 1885.
Der Königliche Oberförsten Störig.

Einen Citehrcing
nimmt an Paul Pola,

Fleischernieisten

Ein Knabe,
welcher die Biichsenmacljerei erlernen will,
kann bald antreten bei

s. Nakulski, Büchseninacheu

Ein, Knabe,
Sohn achtbarer Eltern, fin t sofort Stellung als
Lehrling in meinem Geschäft.

J. G. Klahn jun.
Eine Wohnung nebst Stall und Wagenremise

fucht zum 1. October er.
Kestermannn, 
Steuer-Jnspeetor.

sVermiethungj Eine Wohnung im zwei-
"-«««T«- ten Stock, bestehend aus 3 eneni. auch 2 Stuben,

Kiiche und nöthigem Beigelaß, ist zu vermiethen
und bald zu beziehen. Zu erfragen in der Expe-
dition d. Bl.
· [Vermiethung.] Eiuiiiöblirtesfreundliches

Zimmer am Ringe vornheraiis ist zu vermiethen
und vom 1. Juni ab zu beziehen.

R. Behnisch, Ring Nr. 19.
Donnerstag �en 28. Mai

Nachmittag 4 Uhr
findet im Stadtpark ein

Yakus-
u. Hnstrumentalsgtoiicert 

kuni gießen dea Zejljaiiicwzlercjna statt.
Näheres in der nächsten Nummer.

»».»»,». "" Das

Fötlierssiaeen 
Museum
auf dem PietzonkmPlatzc

s ist heute, Dienstag zum««  »; · legkeikftkliaslzix hier zu sehen.
 X« .. eö net ormittags bisTRTEL  s d Heringe; 10 Uhr.äjcre nrch acate.
Der Jmprescirio William Gabriel.

Heute, Dienstag den lt»!». d. Mts.
Fanzvergnugem

«« wozu freundlichsteinladet
W. Drescher.

Getreidemarktpreise der Stadt Namslau
vorn 16. Mai 1885.

Höchsten Mittler. Niedrigster.
·« 4 �M J �M .1

Weizen 100 Kilogu 17 70 17 20 16 160
Gerste - 14 � 13 50 .13 ��
Hafer 13 80 13 40 13 �
Roggen 14 30 13 80 13 20
Erbsen - 20 «� � � �� --
Kartoffeln - 2 20 � � � ��
Heu  pro 50 Kilogr.! 2 70 2 50 2 40
Stroh  pro Schock! 18 50 18 �� 17 50
Butter  pro Quart! 2 50 � � -�� ·�-

lBreslauer Schlachtviehm arkt.] Ntarktbericht derWoche am 11. und 13. Mai. Der Auftrieb betrug: l.
702 Stück Rindvieh  darunter 403 Ochsen, 299 Kühe!-
Man zahlte für 50 Kilo Fleischgewicht excl. Steuer Prima-
Waare 51 bis 52,00 Mk» 2. Qualität 45 bis 46 Mark, ge«
ringere 25 bis 27 Mk. 2. 1115 Stiick Schweine. Man
zahlte für 50 Stile Fleischgeivicht beste, feinste Waare 49
bis 50 M., mittlere Waare 43 bis 44 M. 3. 2059 Stück
Schafvieh Gezahlt wurde für 20 Kilo Fleischgewicht
excl. Steuer Prima-Waare 19 bis 20,50 Mark, geringste
Qualität 7�8 Mark pro Stück. 4. 864 Stück Kälber
erzielten gute Preise. -

Verantwortlicher Redacteurt Oskar Optik
Druck und Verlag von O. Qpih in Namslaru


